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Berlin, den 23. Februar. Des Koͤnigs Majeſtaͤt 
haben dem Oſtpreußiſchen Tribungls⸗ und Ober⸗Lan⸗ 
desgerichts-Rath Scholle den Karakter als Geheimer 
Juſtiz⸗Rath zu verleihen geruhet, 

Der bei den Untergerichten des Loͤwenberger Krei⸗ 
ſes angeſtellte Juſtiz⸗Commiffarius Franzki iſt zugleich 
zum Notarius im Departement des Ober- Landesge⸗ 
richts zu Glogau ernannt worden. 

N Deut ſchlan d. 

Aus den Maingegenden, den 20. Febr. Auch 
am 17. ſtand der Rhein bei Mainz noch feſt, und es 
wagten ſich ſogar noch Menſchen über die gefährliche 
Eisbrücke. Eben fo ſtand am 15. die Waal noch, 
und die Maas hatte ſich wieder geſetzt. Der Eis⸗ 
damm, welcher bis eine Stunde unterhalb Uerdingen 
reicht, iſt noch nicht gebrochen, doch hat das Waſſer 
durch den Durchbruch der neuen Chauſſee zwiſchen 
Uerdingen und Meurs einen Abfluß erhalten, und iſt 
von der ungeheuren Höhe von 28 Fuß auf 26 Fuß 


gefallen. Rheinberg, Meurs, Bahl, Homberg, Emme⸗ 


eich, Frimmersheim ꝛc., mit einem Worte, die ganze 


Gegend in der nordoͤſtl. Einbiegung des Rheins von 


Rheinberg bis Uerdingen, ſteht unter Waſſer. Nur 
don der Gegend, von St. Goar, einige Stunden ober⸗ 
halb Coblenz bis Rees, unterhalb Wefel, iſt der Rhein 
dis jetzt aufgebrochen, aber auch jetzt nur von St. 


Goar bis Uerdingen frei, da unterhalb dieſes Orts 
bis Weſel hinab die großen Eisverſtopfungen find. 
Der Eisgang der Moſel iſt fuͤrchterlich geweſen, und 
man dankt Gott, daß nicht noch mehr Schaden ge⸗ 
ſchehen iſt. Das Waſſer ſtand noch 2 Fuß hoͤher 
als bei dem größten Waſſerſtande 1784. In Lay 
find 8 Häufer zerftört, 13 andere durch einen großen 
Eiswall eingeſchloſſen; ſobald dieſer ſchmilzt, ſtuͤrzen 
die Haͤuſer ein. 25 Ställe und Scheunen find ein⸗ 
geſtuͤrzt oder drohen den Einſturz, 19 Wohnhaͤuſer 
ſtark beſchaͤdigt, und fo lang der Ort ſich hinzieht, 
ſieht man jetzt, da das Waſfer verkaufen iſt, das Eis 
40 bis 50 Fuß hoch aufgethuͤrmt. Das Wegſchaffen 
deſſelben iſt eine reine Unmoͤglichkeit. 200 Menſchen 
haben ihr ganzes Eigenthum verkoren. Die Bewoh⸗ 
ner ſelbſt, welche wegen des ſchnellen Andrangs der 
Fluth nicht flüchten konnten, wurden aus den oberen 
Stockwerken mit Lebensgefahr, durch Kaͤhne, gerettet. 
Nur ein Menſchenleben ging verloren: ein 1 jaͤhriges 
Mädchen wurde dem Vater von der Seite geriſſen, 
als er die Mutter und kleinere Kinder rettete. Die 
Leiche hat man zwiſchen den Eisſchollen gefunden. 
Auch andere Ortſchaften an der Moſel haben ſehr ge⸗ 
litten. Die Eismaſſen lagen von Moſelweis zwei 
Stunden aufwärts an beiden Ufern 40 Fuß hoch auf⸗ 
geſchichtet, und alle Gebaͤude in Moſelweis, Guͤls, 

Winningen und Kobern, welche unter dieſem Niveau 
liegen, find zerftört oder von dem Eiſe eingeſchloſſen. 


Der Schaden an Gebäuden und Wein- und Obfte 
gaͤrten auf dieſem kleinen Strich betraͤgt mindeſtens 
uͤber 30,000 Thlr. In Coblenz iſt man jetzt, unter⸗ 
ſtuͤtzt durch die kraͤftigen und muͤthvollen Arbeiten der 
Pionier⸗Compagnien, eifrig bemüht, durch die 
20 Fuß hohen Eiswaͤnde, welche die Stadt einge⸗ 
mauert hatten, durchzubrechen, Verbindungen uͤber den 
Rhein herzuſtellen, und die, auf den Eiswaͤllen liegen⸗ 
den, Schiffe, welche nicht bereits ganz zerſtoͤrt find, 
wo moͤglich in den Strom zu waͤlzen. 5 
Mainz, den 14. Febr. Bekanntlich wurden an 
vielen Orten die Trauben des juͤngſten Herbſtes, we— 
gen Mangels an Reife, gar nicht geleſen, oder wo 
fie es wurden, lieferten fie nur einen aͤußerſt ſchlech⸗ 
ten, ſauern Wein. In dem Dorfe Dromersheim bei 
Bingen blieben auch faſt alle Trauben aus der frag⸗ 
lichen Urſache haͤngen. Unſer Mitbuͤrger Hr. Henner, 
der ein bedeutendes Weingut in genannter Gemar⸗ 
kung beſitzt, theilte uns in dieſer Beziehung eine 
Wahrnehmung mit, die fuͤr die Weinbaukunde von 
hohem Intereſſe und jedenfalls eine Erſcheinung von 
ſeltener Merkwuͤrdigkeit zu ſeyn ſcheint, und die wir, 
Behufs naͤherer Pruͤfung durch gelehrte Landwirthe 
Rund Chemiker, hier zur öffentlichen Kenntniß bringen. 
Hr. Henner befand ſich am 12. Febr. in Dromers⸗ 
heim und berichtete uns Folgendes: „Die Kaͤlte, die 
allerwarts und fo auch in genanntem Dorfe Entbeh⸗ 
rungen aller Art herbeifuͤhrte, ließ auch bald einen 
Mangel an Fütterung für das Vieh befürchten; meh⸗ 
rere Bewohner fielen daher auf die Idee, einen Ver⸗ 
ſuch zu machen, ob die noch an den Stoͤcken haͤn⸗ 
genden Sraubenrudera, gleich wie die ausgekelterten 
Rabben oder Treſtern, nicht zur Nahrung für das 
Vieh dienen koͤnnten. Der Verſuch gelang nicht nur, 
ſondern man fand auch in dieſen, 22 Grad Kaͤlte 
uͤberſtandenen, Trauben noch viele und zwar aͤußerſt 
ſuͤße Fluͤſſigkeit, fo daß man die weitere Probe be⸗ 
gann, dieſe Trauben durch einen Sack auszupreſſen, 
und den Saft zu ſammeln, woraus ſich ein Moſt 
ergab, der an Geſchmack und Gehalt dem eines guten 
Heebſtes vollkommen glich. Man fuͤrchtete anfaͤng⸗ 
lich, dieſe ſuͤße Fluͤſſigkeit ſey unnatuͤrlich und koͤnne 
vielleicht ſchaͤdlich ſeyn; man unterwarf fie daher 
der Gaͤhrung, und dieſe ging, wie bei dem gewoͤhn⸗ 
lichen Moſte, leicht vor ſich, ſo daß dieſer neue, feder⸗ 
weiße Wein bereits ſeine muntere Wirkung mehrfach 
außerte. Hr. Henner hat zwei Flaſchen dieſes Moſtes 
hierher gebracht, und Alle, die ihn koſteten, ſtimmen 


vollkommen in ihrem Urtheile mit dem überein, was 


oben davon geſagt wurde. Er hinterlegte außerdem 
bei uns ein amtliches Zeugniß, von dem Herrn Buͤr⸗ 
germeiſter Schmitt aus Dromersheim ausgeſtellt, daß 
der fragliche Moſt von den Trauben des Jahres 1829, 
welche am 11. Febr. 1830 geleſen wurden, herruͤhre, 
Sollte dieſe merkwuͤrdige, und vielleicht für die Zur 


ahmt und durch Sachverſtaͤndige näher geprüft zu 
werden verdienen?“ : 


Niederlande. 


(Vom 17. Februar.) In der Naͤhe von Bruͤſſel 
will man Woͤlfe geſehen haben. 

Am 17. Oktober ſah man in Java allgemein dem 
Ende des Krieges um ſo ſicherer entgegen, als eine 
Belohnung von 20,000 Piaſtern auf die Auslieferung 
Diepo Negoro's geſetzt worden war, der mit einem 
kleinen Gefolge umherirrte. 


Geſter reich. 


Wien, den 16. Februar. Aus Agram meldet 
man vom 9. Febr.: „Am 2. d. Nachts halb 10 Uhr 
blitzte es in einer halben Stunde mehrmals, und 
einige Blitze waren dergeſtalt heftig, daß das Firma⸗ 
ment mit einem Feuermeere verglichen werden konnte. 
Hierauf vernahm man wiederholt einen dumpfen 
Donner. Vom 4. bis 7. Februar, beſonders in der 
Nacht zum Sonntage, fiel bei Weſtwinde, der bald 
mehr nach N., bald nach S. abwich, und am 6. 
ganz Suͤd war, ſo viel Schnee, daß derſelbe an vie⸗ 
len Stellen mannshoch liegt. In den gangbarſten 


Straßen muß man muͤhſam im Schnee waten, in⸗ 
dem die Menge deſſelben, des anhaltenden Zuwachſes 
wegen, trotz der moͤglichſten Thaͤtigkeit, nicht wegge⸗ 
Die Waͤlder ſind dergeſtalt un⸗ 


ſchafft werden kann. | n 
zuganglich, daß der Landmann gezwungen ift, fuͤr 
ſeinen Holzbedarf die Obſtbaͤume umzuhauen. Die 


Kalte hat gaͤnzlich nachgelaſſen, und die Lufttempera⸗ 


tur wurde fo lau, daß man, dem Barometerſtande 
nach, einen Erdſtoß befuͤrchtete, welcher auch geſtern, 
am 8. Februar, Vormittags 10 Uhr 40 Minuten, 
wirklich erfolgte, und 2 Sekunden anhielt. Er ward 
in der obern und untern Stadt gleich heftig verſpuͤrt. 
In mehreren Hauſern erhielten hierdurch die Wande 
Riſſe, Glasſcheiben zerſprangen, Teller fielen herab, 
und ſitzende Perſonen gewahrten eine heftige Erſchuͤt⸗ 
terung. Hierauf trat plotzlich, 8 Minuten nach 112 
Uhr, ein hellſtrahlender Sonnenſchein ein, und das 
nebelhafte Firmament ſchien ſich, einem hellen Som⸗ 
mertage ähnlich, zu lichten, als es ſich kurz nachher 
wieder trübte, Am Morgen, als die Erderſchuͤtterung 
verſpuͤrt wurde, 
ſtinkender Nebel. Wahrend der ſtrengen Kalte brach⸗ 
ten die Bauern oͤfters junge lebendige Rehe zu Markte, 
welche fie in ihren Stallungen, wohin fie ſich ver⸗ 
krochen hatten, fingen. Auch Wölfe näherten ſich 
den Behauſungen der Landleute, welche aus fernen 
Schluchten herbeigekommen ſeyn mußten, und konn⸗ 
ten leicht erlegt werden.“ En 8 
Vor Kurzem gebar zu Armlos, im Bannate, die 


Frau eines wallachiſchen Bauern, binnen 3 Stunden, 


kunft wichtige Erſcheinung, nicht jetzt noch nachge⸗ 


herrſchte drei Stunden hindurch ein 


D 


— I 


vier Kinder; eines lebte 24 Stunden lang, zwei 


wurden nur 6 Stunden alt, und das vierte kam todt 
zur Welt. Die Woͤchnerin iſt ganz geſund. Sie 
hatte vor zwei Jahren Zwillinge zur Welt gebracht, 
die noch leben. f N : 
(Vom 17.) Ungeachtet der Hoftrauer, wetteifert 
der diesjährige Faſching in Hinſicht auf Lebhaftigkeit 
und Abwechſelung mit allen ſeinen Vorgaͤngern. Am 
11. war Hofball bei Sr. k. H. dem Erzherzog Kron⸗ 
prinzen, welchem beinahe die ganze kaiſerl. Familie 
beiwohnte, und welchem noch einige folgen werden. 
Dieſer Tage wird beim ruſſ. Botſchafter v. Tatitſcheff 
ein Maskenball gegeben, der an Glanz und Pracht 
alle bisherige übertreffen ſoll. — J. k. H. die Frau 


Erzherzogin Sophie, Gemahlin Sr. k. H. des Erzher⸗ 


zogs Franz Karl, befindet ſich, zur großen Freude der 
kaiſerl. Familie, ſeit 4 Monaten in geſegneten Leibes- 
umftänden. Be 
Vorgeſtern wurde in dem Eis-Saale zu Penzig bei 
der blauen Weintraube ſchon der fuͤnfte große Ge⸗ 
ſellſchafts-Ball abgehalten, wobei 24 der verdienſtvoll⸗ 
ſten und aͤlteſten Invaliden geſpeiſet wurden. Der 
Saal war mit verſchiedenen neuen Verzierungen von 
Eis⸗Kanonen, Eis⸗Moͤrſern ꝛc. dekorirt worden. 


Portugal. 


Liſſabon, den 31. Januar. Don Miguel be⸗ 
wohnt gegenwaͤrtig das Schloß Queluz, und zwar 
die Zimmer, die ſein Vater inne gehabt hatte. Seine 
Schweſtern haben feine Zimmer erhalten, und dieje⸗ 
nigen Gemaͤcher, die ſie bisher inne gehabt, werden 
für die zu erwartende Gemahlin des Infanten praͤch⸗ 
tig moͤblirt. Ex 

Der Graf Belmonte wird ſich in außerordentlichem 
Auftrage des Infanten nach Rio de Janeiro begeben. 
Geſtern iſt der Entwurf zu der Amneſtie nach London 
abgegangen, um der dortigen Regierung vorgelegt zu 
werden. 

Der paͤbſtliche Nuntius iſt ſeit einigen Tagen un⸗ 
ſichtbar; man ſagt, er ſey ſchon vor 10 Tagen ab⸗ 
gereiſet. 5 


Don Miguel hat mehreren Möoͤnchsorden befohlen, 


ihm 752,000 Milreis zu ſchaffen. 
S ran krei ch. 


Paris, den 14. Februar. Der Unbekannte, der 
auf dem Quai de Gevres Nahrungsmittel an die 
Armen zu vertheilen pflegte, und den man ſeit einigen 
Tagen nicht geſehen hatte, iſt am 11. wieder zum 
Vorſchein gekommen, und zwar mit einer großen 
Menge von Jacken und Pantalons zur Bekleidung 
für die Armen. 

Nachrichten aus Boulogne zufolge, iſt die Kaͤlte 
dort ebenfalls ſehr ſtreng geweſen, und man hat am 
8. Febr, um 1 Uhr Morgens 1475 Gr. gehabt. Eine 


ungeheure Menge von Zungen (soles), welche durch 
den Froſt aus den noͤrdlichen Gewaͤſſern an die dor⸗ 
tige Kuͤſte getrieben ſind, iſt gefangen worden, und man 
hat ſie zu einem ſo niedrigen Preiſe verkauft, daß die aͤl⸗ 
teſten Fiſcher ſich eines aͤhnlichen nicht zu erinnern wiſſen. 
Ein Fiſcherboot von Boulogne hat vor einigen Tagen 
4 Laſten Heringe gefangen, etwas zu dieſer Jah⸗ 
reszeit Unerhoͤrtes, ſo daß gegenwaͤrtig mehrere Schiffe 
auslaufen, um dieſen, gegen Ende Decembers ſchon 
beendigten, Fang wieder zu beginnen. er 

Der König hat dem Conſiſtorium der reformirten 
Kirche 1000 Fres., und dem iſraelitiſchen Konfiftoe 
rium 500 Fres., fuͤr die Armen dieſer Gemeinden, 
zuſtellen laſſen. 5 

Aus Sonlon wird vom 7, gemeldet, daß die, vor 
dem Hospital St. Mandris hingelegt geweſene Cor⸗ 
vette „Diligence“ plotzlich, auf Befehl, nach Alexan⸗ 
drien, mit Depeſchen, die durch Stafette von Paris 
angekommen waren, abgegangen ſey. Man ſpricht 
von großen Mißhelligkeiten, die in Alexandrien zwi⸗ 
ſchen dem Paſcha und feinem Sohne Ibrahim aus⸗ 
gebrochen ſeyen. 

Geſtern Abend ſagte man, Hr. v. Saint⸗Prieſt ſey 
von feiner Geſandtſchaft in Spanien zuruͤckberufen; 
ſein Nachfolger wird noch nicht genannt. 

Der Constit, ſagt: „Die Gegenrevolution hat bee 
reits ihr 1793 erreicht, die falſchen Angeber ſind da, 
nun fehlen noch die Kerkermeiſter und die Henker. 
Die ſogenannten miniſteriellen Blaͤtter haben die Un⸗ 
verſchaͤmtheit, zu erzählen, daß bei Hrn. Royer-Col⸗ 
lard eine Verſammlung von Deputirten eine Veraͤn⸗ 
derung der Dynaſtie beſprochen habe. Die Gazette 
nennt die Adreſſe der Deputirtenkammer v. J. 1828 
den Befehl einer Faktion. Hoffentlich wird die Sams 
mer dieſe Beleidigung nicht ungeahndet laſſen.““  , 

In der Nacht vom 1. d. iſt ein von Dover an⸗ 
kommendes Fahrzeug mit 38, dem Herrn Rothſchild 
gehörigen Faͤſſern Geld, bei Oueſſant geſcheitert, und 
man hat nichts, als die Mannſchaft, retten koͤnnen. 

(Vom 15.) Man erwartet hier den Herzog von 
Cumberland. i i 

Der Graf Capodiſtrias hat den Oberſten Gérard, 
welchen unſere Regierung nach Griechenland zur Or⸗ 
ganifirung der regelmäßigen griech. Truppen geſchickt 
hat, zum General⸗Lieutenant erhoben. 

Der Constit. enthält eine Widerlegung deſſen, was 
der Herzog von Wellington am 4. d. M. im Ober⸗ 
hauſe über die Unfälle bei Terteirg geſagt hat. 

In Laigle ſind 4 Leute, die am 21. v. M. die 
baldige Ruͤckkehr Napoleon's II. geſungen haben, zu 
Gefaͤngnißſtrafen verurtheilt worden. i 

Am 12. d. M., als dem Geburtstage des Generals 
Kosciuszko, uͤberreichten die hier anweſenden Polen 
dem Gen. Lafayette, der Koscluszko's Waffengefährte 
in Amerika geweſen war, ein ſchoͤnes in Kupfer ge⸗ 


ſtochenes Bildniß dieſes Generals. Herr Chodzko, 


Verfaſſer der Geſchichte der polniſchen Legionen in 


Italien, uͤbergab das Portrait. Ein freundſchaftliches 
Mahl beſchloß die Feierlichkeit. 


In Gebweiler begab ſich während der neulichen gro⸗ 


ßen Kaͤlte der aͤrmere Theil des Volks nach dem na⸗ 
hen Gehoͤlz, trotz dem Verbot des Maires, und hieb 
dort mehrere Baͤume um. Man ließ alſo aus Col⸗ 
mar 15 M. Soldaten kommen und ſtellte ſie am Ein⸗ 
gange des Waldes auf, allein das Volk fiel über fie 
her, und es wurden in dem Kampfe mehrere Perſo⸗ 
nen verletzt. Hierauf erſt entſchloß ſich der Stadtrath, 
eine Holzfaͤllung für die Armen anzubefehlen. 
Fuͤr den zum Beſten der Armen heut ſtatt findenden 
Ball, ſind ſchon 80,000 Fr. eingegangen. 
Vom 1. k. M. an wird hier ein beſonderer Markt 
für edle oder Luxuspferde errichtet werden, den man 
jeden erſten Montag im Monat halten wird. 
Vorgeſtern hat in Paſſy ein Zweikampf zwiſchen 
einem Hutmacher und einem Leinwandhaͤndler ſtatt 
gefunden, wobei letzterer ſchwer verwundet worden iſt. 
Drei junge Leute von 22 Jahren, in Breuilfee (Die), 
hatten ſich am 29. v. M. vorgenommen, drei junge 
Maͤdchen an dieſem Tage zu toͤdten. Sie wurden an 
dem gedachten Tage an der Ausfuͤhrung ihres verruch⸗ 
ten Plans verhindert, und verſchoben ihn nun bis zum 
folgenden Tage. Einer von ihnen verzichtete auf das 
Vorhaben, die beiden übrigen aber beharrten dabei, 
und einer begab ſich in das Dorf Cravin, wo er das 
ſchoͤnſte Maͤdchen erſchoß, das in der Mitte ihrer Ge⸗ 
ſpielinnen am Fenſter ſtand. Als das Maͤdchen ſtarb, 


kam der zweite Wuͤthrich, wurde aber ſogleich arretirt; 


des dritten iſt man noch nicht habhaft geworden. 
Die vorletzte Nummer der revue brittanique ent⸗ 
haͤlt eine Mittheilung uͤber den Zuſtand der Juden in 
Rom, die gegenwärtig ſchlechter behandelt werden als 
im Mittelalter, ungeachtet ſie, ſo lange Rom unter 
der franz. Herrſchaft war, das volle Buͤrgerrecht hat⸗ 
ten. Ihr enges Viertel, das Ghetto, wird nicht vers 
roͤßert, obwohl ihre Bevoͤlkerung zunimmt, fo daß 
ie, wie einſt in Frankfurt am Main, in einer Art 
von Gefaͤngniß ſchmachten. 


Großbritannien. 


London, den 12, Februar. Die franzoͤſiſche Re⸗ 
gierung hat unſerem Geſandten in Paris angezeigt, 
daß die Blokade von Algier nicht aufgehoͤrt habe, 
fondern für die vier Häfen Bona, Bugia, Algier und 
Oran fernerhin beſtehe. E 
(Vom 13.) Die Rede des Grafen Aberdeen im 
geſtrigen Oberhauſe dauerte ziemlich lange. Nach 
ihm nahm der Herzog v. Wellington das Wort, 
um das friedliche Syſtem des engl. Cabinets zu rechte 
fertigen, obwohl, wie er bemerkte, England nie beſſer 
als jetzt einen nothwendigen Krieg wuͤrde unternehmen 


Capitäler von mattem Golde. 


Maj. legt. 


x 


dem unterſtuͤtzten Antrag zurück 


koͤnnen. Ld. Holland nahm ſeinen von Nieman⸗ 


Ein hieſiges Blatt behauptet, bei der Linderung der 


Noth der ärmeren Volksklaſſen habe die Mittelklaſſe 
das Meiſte gethan, die Reichen und Vornehmen aber 
faſt gar nichts. 

Der große Saal im neuen Palaſte des Koͤnigs im 
St. James⸗-Palaſt iſt beinahe vollendet. An den 
Waͤnden find Marmorſaͤulen in korinthiſcher Ordnung 
angebracht, die auch marmorne Fußgeſtelle haben, 
und auf dieſen ſollen daneben Figuren mit Candela⸗ 
bern ſtehen. Dieſe Saͤulen, die gekoppelt ſind, haben 
Der Fußboden des 
Saales iſt von demſelben Marmor wie die Saͤulen, 
und der Triumphbogen vorn vor dem Palaſte, ſehr 
ſtark polirt, und mit einer Einfaſſung von Marmor 
aus Siena verziert, der ſich wie ein Band umher⸗ 
ſchlaͤngelt, und durch feine Vielfaͤltigkeit einen eigene 
thuͤmlichen Effekt hervorbringt. Die Waͤnde ſind mit 
Stuckmarmor überzogen, e 5 

Die braſil. Fregatte Iſabelle iſt mit der Marquiſin 
v. Santos und deren Tochter, der Herzogin v. Goyaz, 
am 8. d. in Plymouth angekommen. Sie hatte am 
24. Novbr. Rio de Janeiro verlaſſen. f 


R u ß lan d. 


St. Petersburg, den 13. Februar. Folgendes 
iſt eine Ueberſetzung der Rede der kuͤrk. Bevollmäch⸗ 
tigten, gehalten von Mohammed⸗Halil⸗Riphat⸗Paſcha: 
„Großmäachtigſter, erhabenſter und großmuͤthigſter Kai⸗ 
ſer! Der hohe, maͤchtige, herrliche Padiſchah und Mon⸗ 
arch der Ottomanen, unſer Beherrſcher, Herr und 
Gebieter, welcher innig wuͤnſcht, den unlaͤngſt zwiſchen 
der erhabenen Pforte und dem Hofe Ew. Maj. fo 
gluͤcklichgeſchloſſenen Frieden auf eine feierliche Weiſe 
zu beſiegeln und deſſen Garantie und Fortdauer auf 


Beziehungen vollkommener Eintracht und wahrhafter 


Uebereinſtimmung zwiſchen Sr. Hoh. und Ew. Maj. 
zu gruͤnden, hat geruhet, uns mit einer beſondern 
Sendung zu beauftragen und uns zwei Schreiben an⸗ 
zuvertrauen, welche wir das Gluͤck haben ehrfurchtsvoll 


Ew. kaiſerl. Maj. zu überreichen, zugleich mit den 
Geſchenken zum Zeichen ſeiner hohen Achtung fuͤr Ew.“ 


Maj. durchlauchtigſte Perſon. Se. Hoh. hat uns 
ausdruͤcklich aufgetragen, Ew. Maj. die aufrichtigſten 
und zuverläffigften Verſicherungen darzubringen, welch 
hohen Werth unſer Gebieter auf die Freundſchaft Ew. 
Die glänzenden Tugenden Ew. kaiſerl. 
Maj. geſtatten ihm nicht den leiſeſten Zweifel an Ih⸗ 
rer Gerechtigkeitsliebe und Ihrem kaiſerl. Edelſinn. 
Se. Hoh. uͤberlaßt ſich mit Vergnügen der Weisheit 
und Großmuth Ew. kaiſerl. Maj. und ſtuͤtzt ſich dar⸗ 
auf, in Allem, was auf die kraͤftigſte und unverbruͤch⸗ 
lichſte Weiſe, eine vollkommene Uebereinſtimmung und 
ein unbegrenztes Vertrauen zwiſchen ihm und Ew. k. 


| 
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Maj. wieder herſtellen kann. Was uns betrifft, groß⸗ 
mächtigſter Kaiſer, fo ſchaͤtzen wir es für das aller⸗ 
hoͤchſte Gluͤck, daß wir gewuͤrdigt werden, als Organ 
der innigen Verbindungen des gegenſeitigen Wohlwol⸗ 
lens und der freundſchaftlichen Verhaͤltniſſe zwiſchen 
zweien fo großen Monarchen zu dienen und die erha⸗ 
benen Eigenſchaften Ew. Maj., welche die Aufmerk⸗ 
ſamkeit und Bewunderung der Welt auf ſich ziehen, 
ehrfurchtsvoll in der Nähe zu ſchauen.“ 

Ueberſetzung der, im Namen Sr. Maj. des Kaiſers, 
von Sr. Erlaucht dem Birefanzler gehaltenen Beant⸗ 


wortungsrede auf die Rede der tuͤrk. Bevollmächtigten? 


„Der Kaiſer, mein erhabener Gebieter, empfaͤngt mit 
dem lebhafteſten Vergnuͤgen den Ausdruck der Gefuͤhle, 
welche Sr. Maj. zu bezeugen, der Padiſchah und 
Kaiſer der Ottomanen Sie beauftragt hat. Ihre Ver⸗ 


ſicherungen ſind Sr. kaiſerl. Maj. um ſo angenehmer, 


als in den von Ihnen ausgeſprochenen Grundſaͤtzen 
und Geſinnungen, Rußland und die Pforte ein Unter⸗ 
pfand der Bewahrung des zwiſchen dieſen Maͤchten 
geſchloſſenen Friedens erhalten. Bei dem Abſchluß 


deſſelben hatte Se. Maj. der Kaiſer einzig zum Zwecke, 


den Frieden auf eine unerſchuͤtterliche Baſis zu begruͤn— 


den. Die Erhaltung deſſelben beruht jetzt auf der Er⸗ 


fuͤllung des Traktats von Adrianopel: allein Sie, 
meine Herren, koͤnnen Ihren erhabenen Monarchen 
verſichern, daß die beſte Garantie deſſelben ſtets das 
Vertrauen zu der Freundſchaft Sr. k. Maj. und die 
Verſicherungen, die Se. Hoh. dem Gen. Adjut. Gr. 
Orlow unmittelbar gegeben hat, ſeyn werden. Es iſt 
Sr. Maj. dem Kalſer angenehm, daß Se. Hoh. vor⸗ 
zugsweiſe Sie zu dieſer Sendung auserkoren haben, 
welche, wie Se. k. Maj. hoffen, die zwiſchen beiden 
Mächten fo gluͤcklich hergeſtellten Verhaͤltniſſe befeſti⸗ 


gen wird.“ 


Ueberſetzung der Rede der kuͤrkiſchen Bevollmaͤch⸗ 
tigten an Ihro Majeſtaͤt die Kaiſerin, gehalten von 
Mohammed⸗Halil⸗Riphat⸗Paſcha: „Bei Gelegenheit 
der gluͤcklichen Wiederherſtellung des Friedens zwiſchen 
der erhabenen Pforte und dem ruſſ. Kaiſerhofe, hat 
unſer durchlauchtigſter Beherrſcher und Gebieter uns 
des Auftrages gewürdigt, Ew. k. Ma. feine huldi⸗ 
genden Empfindungen zu bezeugen und ſeine Geſchenke 
zu überreichen. Wir ſchaͤtzen uns hochbegluͤckt, auser⸗ 
foren zu ſeyn, dieſes perſönlich der großen Kaiferin 
von Rußland und Tochter eines Monarchen darzubrin⸗ 
gen, der unbezweifelte Beweiſe gegeben hat, welchen 
Antheil er an dem Wohlergehen des ottoman. Reiches 
nimmt. Geruhen Sie, große Kaiſerin, dieſes Opfer 
als ein Unterpfand der hohen Achtung unferes Gebie⸗ 


ters fuͤr die durchl. Perſon Ew. k. Maj. i 
na hl. Perſon Ew Maj huldreich zu 


Ueberſetzung der, im Namen J. Maj. der Kaiferin, @ 


von Sr. Erlaucht dem Vicekanzler gehaltenen Beant⸗ 
wortungsrede auf die Rede der türf, Bevollmaͤchtigten: 


* 


kann, die jenem mangelt. 


„J. Maj. die Kaiſerin gebeut mir, Ihnen zu erklaͤren, 
daß J. Maj. mit Vergnügen den Ausdruck der Em⸗ 
pfindungen vernommen, den Ihr erhabener Monarch 
fuͤr die Perſon J. Maj. hegt, und erſucht Sie, Sr. 
H. ihre aufrichtige Erkenntlichkeit Dafür zu bezeugen. 
Vor Allem aber fühlt ſich J. Maj. von der Huüldi⸗ 
gung tief gerührt, die Sie, mein Geſandter, den wohl⸗ 
wollenden Abſichten eines Monarchen zollen, der durch 
die theuerſten Bande an J. kaiſerl. Maj. und ihren 
durchlauchtigſten Gemahl geknuͤpft iſt. — Waͤhrend 
Ihres hieſigen Aufenthaltes wird I. Maj. die Kaiſe⸗ 
rin mit wahrem Vergnuͤgen jede Gelegenheit benutzen, 
Ihnen ihr allerhoͤchſtes Wohlwollen zu erkennen zu 
geben.“ 

Nachdem die von dem Sultan und Padiſchah der 
Ottomanen mit einer außerordentlichen Miſſion beauf⸗ 
tragten Geſandten Mohammed-Halil-Riphat-Paſcha 
und Suleiman-Nedſchib⸗Effendi ihre Antritts-Audienz 
bei 33. kk. MM. gehabt hatten, wurden folgende 
Perſonen ihres Gefolges IT. MM. vorgeſtellt: Su- 
lim⸗Effendi, Geſandtſchafts-⸗Sekretair; Haſiz-Aga und 
Namik⸗Effendi, Obriſten; Bari-Aga und Ali-Aga, Es⸗ 
kadrons⸗Chefs, alle vier Militairs und Adjutanten des 
Paſcha; die Herren St. Vogorodi, J. Tridat und Joh. 
Vogorodi, Dolmetſcher. i 

Odeſſa, den 3. Februar. Die Beſorgniſſe, welche 
wir noch immer vor der Peſt hatten, ſind gaͤnzlich 
verſchwunden. Wir erfreuen uns am Karneval. Auf 
dem letzten Subſcriptionsball zählte man 350 Perfonen, 

In Neureußen und Beſſarabien waren doch nicht 
weniger als 87 Staͤdte und Doͤrfer von der Peſt an⸗ 
geſteckt worden, nur 17 davon ſind noch cernirt. In 
den fremden Koloniſten-Doͤrfern herrſcht die Peſt noch 
jetzt, indeß iſt ſie auch dort im Abnehmen. 


Griechenland. 


Canea (Candia), den 15. Deebr. Der im Auf⸗ 
ſtande begriffene Theil der Inſel befindet ſich im trau⸗ 
rigſten Zuſtande; unter den Griechen herrſcht gaͤnz⸗ 
liche Anarchie, und die Sfakioten werden von den 
Uebrigen, z. B. den Arkadioten und Retimioten, als 
Feinde betrachtet. Das Elend der Inſurgenten iſt 
über alle Beſchreibung: fie leiden an den uzum⸗ 
gaͤnglichſten Beduͤrfniſſen Mangel; die Truͤmmer nie⸗ 
dergebrannter und zerftörter Haͤuſer dienen ihnen zur 
Wohnung, wo ſie gar keine Geraͤthſchaften vorfinden. 
Der wohlhabendſte Grieche fehläft gleich dem aͤrmſten 
auf dem Boden, nur daß er ſich in eine Decke huͤllen 
Ihre Nahrung beſteht aus 
gekochten Bohnen, Kräutern und einigen Oliven; oft 
mangelt es ihnen an Gerſtenbrod, das ſie ſchon nicht 
mehr als einen unentbehrlichen Theil der taͤglichen 
Nahrung betrachten. Vor etwa 40 Tagen wollten 
die griechiſchen Bewohner der Provinz Pidia, die den 
Streifzuͤgen der Tuͤrken beſonders ausgeſetzt iſt, une 


gefahr 40 Familien ſtark, nach Karabuſa auswan⸗ 
dern, und ſchifften ſich mit ihren Habſeligkeiten auf 
6 caſſiotiſchen Barken ein. Widriger Wind nöthigte 
ſie, im Hafen von Calolimionas anzulegen, der am 
Fuße der Gebirge von Maſſara liegt, wo die raͤube— 
riſchen Sfakioten wohnen. Dieſe ſtuͤrzten aus den 
Bergen hervor, ſchleppten die Auswanderer ans Land, 
beraubten ſie und verkauften ſie in Sfakia als Skla⸗ 
ven. — Der Gouverneur Hann verläßt das Fort 
Karabuſa, wohin er ſich zuruͤckgezogen hat, nicht mehr, 
jedoch verſaͤumt er nichts, um den Krieg auf der In— 
ſel zu unterhalten. — Vor etwa einem Monat erhielt 
der oberſte griechiſche Rath 150 Faller Pulver und 
eine Menge Blei mit der Angabe des auf jede Pros 
vinz kommenden Antheils. 
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Konſtantinopel, den 25. Januar. Der Sul⸗ 
tan hat ſich am 16. d. Ms. auf dem Dampfſchiffe 
nach der Kuͤſte des Meeres von Marmora begeben, 
um ſich einige Tage hindurch in der Gegend zwiſchen 
Bujuk⸗Tſchekmedſche und Kutſchuk-Tſchekmedſche mit 
der Jagd zu beluſtigen, und iſt am 20. wieder nach 
der Hauptſtadt zuruͤckgekehrt. — Eine am 22. Abends 
in Galata nahe am Meeresſtrande ausgebrochene 
Feuersbrunſt, welche wegen der vielen in jenem 
Quartiere aufgehaͤuften Holz- und Fettwaaren ſehr 
gefaͤhrlich haͤtte werden koͤnnen, ward durch die ver⸗ 


einten Anſtrengungen der tuͤrkiſchen Feuerwache und 


der zur Huͤlfe herbeigeeilten engliſchen und ruſſiſchen 


Schiffs mannſchaften bald wieder gedaͤmpft, for daß 


nur ungefaͤhr 20 Wohnhaͤuſer und Kauflaͤden ein 
Raub der Flammen wurden. — Der Kapudan⸗Pa⸗ 
ſcha ſchreitet in ſeiner Geneſung vorwaͤrts, und auch 
der Reis⸗Effendi, welcher, Krankheitshalber, ſeit meh⸗ 
reren Tagen das Zimmer nicht verlaſſen konnte, be⸗ 
findet ſich auf dem Wege der Beſſerung. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin. Tivoli, ſagt ein Winter⸗Enthuſiaſt, ge⸗ 
waͤhrt jetzt einen entzuͤckenden Anblick. Es hat etwas 
Großartiges, von dort aus die weite beſchneite Ebene, 
die dito beſchneite Reſidenz u. f. w. zu erblicken. Im 

Sommer ſieht man dagegen nichts als Sand, keinen 
einzigen intereſſanten Punkt, und die fogenannte Aus⸗ 
ſicht vom Berge in das Thal, iſt ein arger Spott, 
denn da kein Berg vorhanden iſt, kann es auch kein 
Thal geben. — Die Schneemaſſen in den Straßen 
der Stadt find noch immer ungeheuer. Die Haus⸗ 
beſitzer, etwa 9000 an der Zahl, ſchreien Jeder ärger als 
Mars vor Troja, daß die Polizei ihnen mit Kehren, 
Aufeiſen und Schneefahren zu viel zumuthet; die 
2 1 nach Familienhaͤuptern gezählt, 36, ‚000. an 
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Hauswirthe zu wenig leiſten. Alle 45,000 zuſam⸗ 


vieler Hausbeſitzer, endlich uͤber den Himmel 


bruͤllen noch vier Mal ſtaͤrker, daß die l 


mengenommen aber ſchreien über die Polizei und ihre 
ſchlechten Anſtalten; dieſe ſchreit wieder über die 
Ungerechtigkeit des Publikums, uͤber die 1 
der ſo 
viel Schnee herabſendet. So ſchreit denn eigentlich 
Alles, und das Konzert iſt zwar vollſtimmig, aber 
nicht ſonderlich wohlklingend. Dazwiſchen aber ſchneit 
es ſo arg, daß man glauben ſollte, der Himmel wolle 
die Schreier im Schnee erſticken laſſen. Gewiß iſt 
es, daß die Chirurgen durch die vielen Beinbruͤche 
und Quetſchungen reich geworden ſind, und daß, 
wer Abends ausgehen will, fein Teſtament macht. — 

Unſere Polizei, deren Einrichtung zu einer Zeit erfolgt 
ift, als die Hauptſtadt nur 136,000 Einwohner hatte, 
wird bei einer Vollsvermehrung von hunderttaus 
ſend Menſchen nicht mehr für zureichend gehalten, 
und eine neue Organiſation iſt bereits bacchleſſen, und 
ſoll baldigſt zur Ausführung kommen. Der bisherige 
Polizeipräfident, welcher früher als Major eine Gen⸗ 
darmeriebrigade kommandirt hat, ſoll eine andere Be- 
ſtimmung erhalten, und ein praktiſcher Juriſt, deſſen 
Wahl jedoch bis jetzt nicht feſt ſteht, dem allgemeinen 
Vernehmen nach an deſſen Stelle treten. Ferner iſt 
die Ernennung eines neuen Polizei-Inſpektors, von 


ſechs Polizei-Commiſſarien und zwoͤlf Unterbeamten 


bereits beſchloſſen. Auch ſoll, einem unverbuͤrgten 
Geruͤchte zufolge, ein franzoͤſiſcher Polizei-Beamter 
aus Paris engagirt ſeyn, wodurch man indirekt 
einzuräumen ſchiene, daß unſere Nachbarn ani 
des Rheins einen beſſern praktiſchen Blick, 

wir deutſche Theoretiker beſitzen. Im Algemene 
kann man jedoch unſerer Polizei Thaͤtigkeit, 
Willen und beſcheidene Behandlung der Buͤrger nicht 
abſprechen, und wenn auch einige Zweige etwas 
vernachlaͤſſigt ſeyn moͤgen, ſo ſind theils die unzurei⸗ 
chenden Mittel, theils die außererdentliche Volksver⸗ 


mehrung, theils der Umſtand daran ſchuld, daß dieſe 


Behoͤrde ſich mit den heterogenſten Verwaltungen be⸗ 
ſchaͤftigen muß. Von einer geheimen Polizei, wie in 
andern Staaten, iſt bei uns nicht die Rede, wenn 
man nicht vielleicht ein Dutzend wohlbekannte Indi⸗ 
viduen dazu rechnen will, die gebraucht werden, um 
Diebe und Betruͤger auszukundſchaften. — Zur Be⸗ 
ruͤckſichtigung der bei der. diesjährigen erſten Verthei⸗ 
lung der Praͤmien aus dem Geſinde-Belohnungs-Fonds 
hieſelbſt, find 1632 Anmeldungen gemacht worden, 
und es befinden ſich darunter ſo viele Perſonen von 
einer ſehr langen Dienſtzeit, daß die Vertheilung der 
175 Prämien, welche uͤberhaupt nur disponibel ſind, 
noch nicht einmal bis zu denen reichen wird, welehe 
ſchon 20 Jahre hinter einander bei einer Herrſchalt 
gedient haben. 


Zuͤ Wenersborg (in Schweden) 2 am 24. Ja⸗ 
nuar um 5 Uhr Morgens ein Erdbeben in der 


guten 


gebotenen, ſo geringe Theilnahme finden? 


Richtung von Suden nach Norden verſpürt, das 


1 bis 2 Minuten angehalten haben ſoll. 

Der k. baierſche Hofſchauſpieler, Hr. Eßlair, hatte 
in den kritiſchen Bemerkungen eines Münchener Blat⸗ 
tes uͤber ſeine Darſtellung Anlaß zu finden geglaubt, 
um feine Quiescirung zu bitten. Es wurde ihm 
hierguf folgende allerhoͤchſte Entſchließung zu Theil: 
„Eßlalt's, des braven Kuͤnſtlers, Quiescirung kann 
auf keine Weiſe ſtatt finden, das hieße: die Kunſt 
der Kritik aufopfern. Derſelbe iſt mit der Verſiche⸗ 
rung zu beruhigen, daß er Meinen Beifall und Meine 
volle Zufriedenheit hat, und gewiß auch den Beifall 
jedes die Kunſt ehrenden und liebenden Verſtaͤndigen. 
Ueberhaupt iſt das Kunſtperſonal Meiner Bühne auf⸗ 
merkſam zu machen, daß es nach Meinem und des 
gebildeten Publikums Beifall zu ſtreben habe, nicht 
nach dem der Tagblaͤtterſchreiber und gewonnener 
Parteigaͤnger. Es ſteht nichts im Wege, daß dieſe 
Meine Entſchließung auch oͤffentlich bekannt werde, 
Muͤnchen, den 15. Februar 1830. Ludwig.“ 


In offentlichen Blaͤttern hat ein Fatholifcher Staats⸗ 


beamte der höhern Dienſtklaſſe zu Wien, uͤber den 
bei der Beerdigung der Erzherzogin Henriette gezeigten 
unerhoͤrten Fanatismus, ſich ſehr ſtark ausgeſprochen. 
Er nennt den Vorfall eine Frevelthat, die man ſich 
in der Hauptſtadt der deutſchen, katholiſchen Chriſten⸗ 
heit, an der apoſtoliſchen Majeſtät ſelbſt zu begehen, 
nicht geſcheut habe. Er bittet die Redaktion des 
Blattes, in welchem ſein Aufſatz enthalten, ein Exem⸗ 
plar deſſelben, dem Hrn. Kapuziner- und Auguſtiner⸗ 
Guardian, ſo wie dem Vorſtande der Geiſtlichkeit des 
Stephansdomes in Wien, und wenn es möglich wäre, 
dem pabftl. Hrn. Nuntius zukommen zu laſſen. 
Unter den franzoͤſiſchem Zeitungen iſt die Gazette 
de France die allerälteſte. Sie exiſtirte ſchon zur 


Zeit des dreißigjaͤhrigen Krieges, weshalb man auch 


in ihren erſten Jahrgaͤngen noch Kriegsberichte Wal⸗ 
lenſtein's findet. 

Swiſchen Iſſoudun und Chateauroux, in Frankreich, 
wurde die Poſt von einer Heerde Wolfe angefallen, 
und der Conducteur wußte ſich nicht anders zu hel⸗ 
fen, als dieſen Vagabunden die 8 fetten Truthaͤhne, 
welche auf der Poſt ſich befanden, vorzuwerfen. 
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2 (Eingeſandt.) 

Woher kommt es wol, daß in dieſem, an Kunſt⸗ 
genuͤſſen ſehr armen Winter, auch ſelbſt die wenigen 
3 0 Man rech⸗ 
net hierzu die von dem Hrn. Muſikdirektor⸗Kuͤhn zu 
gebenden Abonnements⸗ Konzerte, die bis jetzt noch 
nicht die Theilnahme gefunden haben, die ſich von 
den zahlreichen Muſikfreunden unſerer Stadt erwar⸗ 
ten ließ. Es wäre wuͤnſchenswerth, daß. Jemand, 
der die hieſigen Verhaͤltniſſe kennt, daruͤber einige 


x 


Auskunft geben möchte, um, wenn ein Hinderniß 
vorhanden waͤre, daſſelbe zu beſeitigen. Alle Freunde 
der Tonkunſt wuͤrden dies dankbar erkennen. 

Liegnitz, den 26. Febr. 1830. A —8. 


* Alle Freunde des Geſanges werden ſich erinnern, 
mit welchem lebhaften Beifalle vor mehreren Jahren 
die Konzerte des Herrn und Mad. Heſſe in Bres⸗ 
lau und andern Staͤdten Schlefiens aufgenommen 
wurden. Hier in Liegnitz erregte der Geſang der 
Madame Heſſe ſo allgemeines Intereſſe, daß die 
Kuͤnſtlerin nach vielſeitigen Aufforderungen in ſechs 
nach einander folgenden, zahlreich beſuchten, Kon— 
zerten ſich hoͤren ließ. Fuͤr diejenigen aber, welche 
noch nicht Gelegenheit hatten, dieſe Sängerin zu hoͤ⸗ 
ren, moͤge die Verſicherung genuͤgen, daß die ſchoͤne 
Stimme und das Talent derſelben ihnen einen ſehr 
genußreichen Abend verſchaffen werde. / 


Konzert= Anzeige. Der Herzogl. Anhalt⸗Coͤ⸗ 
thenſche Hof-Muſikdirektor Heinrich Heſſe, und def 
fen Frau Georgine Heſſe, Kammerſaͤngerin deſſelben 
Hofes, zeigen den Geſangsfreunden hierdurch ergebenft 
an, daß ſie Montag den 1. März, Abends um 
5 Uhr, im hieſigen Reſſourcen-Saale ein Konzert 
zu geben die Ehre haben werden. — Eintrittkarten 
zum Subſcriptionspreiſe ſind in der Wohnung der 
Konzertgeber, im Gaſthofe zum ſchwarzen Adler, zu 
haben. Der Eintrittpreis an der Kaſſe iſt 15 Sgr. 

Liegnitz, den 26. Februar 1830. 


Muſikaliſch-dramatiſche Abendunterhal⸗ 
tung. Mit hoher obrigkeitlicher Bewilligung werden 
die Unterzeichneten, Dienftag den 2. Marz, im 
Stadttheater eine große muſikaliſch-dramatiſche Abende 
unterhaltung, mit guͤtiger Unterſtuͤtzung verehrter Di⸗ 
lettanten, zu geben die Ehre haben, wozu alle Freunde 
der Kunſt hierdurch ganz ergebenſt eingeladen werden. 
Das Nähere werden die Anſchlage-Zettel beſagen. — 
Der Anfang iſt um 7 Uhr. — 

Liegnitz, den 26. Februar 1830. : 

BE Der Muſikdirektor Klingohr und ö 
Schauſpieler Franz nebſt Familie. 3) 


Verbindungs- Anzeige und Abſchieds⸗ 
f Empfehlung. 2 
Indem wir unſere, am 21. d. M. vollzogene, ehe⸗ 
liche Verbindung anzuzeigen uns die Ehre geben, em⸗ 
pfehlen wir uns bei unſerer Abreiſe nach Dresden 
lieben Freunden und Bekannten zu fernerem guͤtigen 
Wohlwollen ganz ergebenſt. 
Liegnitz den 24. Februar 1830. 1 
Carl Falkenſtein, Koͤnigl. Saͤchſ. Bibliothekar⸗ 
Eliſe Falkenſtein, verwittwete Heyden, ge⸗ 
borne von Erdmannsdorf. N 


E. B 


Bekanntmachungen. 5 
Ackerſtücke⸗Verkauf. Die den Kaufmann 
Harnwolffſchen Erben gehörigen, sub Nris. ., 
, Ir K., 5. des Hospital⸗Vorwerks bekegenen, auf 
464 Kthlr. 20 Sgr. gerichtlich abgefchässten Acker⸗ 
ſtͤͤcke, ſollen in termine den 29ſten Marz a. c. 
Vormittags um 10 Uhr durch den Herrn Juſtiz⸗ 
Rath Thurner an den Meiſt- und Beſtbietenden 
verkauft werden. 

Es wird dies allen Kaufluſtigen mit dei Bedeuten 
bekannt gemacht, daß auch auf einzelne Parcelen 
Gebote angenommen werden ſollen. 

Liegnitz, den 10. Februar 1830. 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Sönigtih, Schleſiſche Stamm = Schäferer, 

Der Verkauf der zu entaͤußernden Boͤkke und 
Mutter = Schaafe findet in dieſem Jahre mit dem 
46ten März anfangend, hiefelbſt ſtatt. 

Von dieſem Tage an können die Thiere taͤglich in 
dee Wolle beſehen werden; die fixirten Preiſe der 
Boͤkke find in den Hoͤrnern eingebrannt. 

Außer den jahrlich zu verkaufenden Muͤttern, ſol⸗ 
len aber auch uͤberetats maͤßige edle Mutter-Schaafe 
verkauft werden. 

Panten, den 17. Februar 1830. hart, 

Brau⸗ und Branntwelnbrennerei⸗Ver⸗ 
pachtung. Zu Buchwaͤldchen, Luͤbenſchen Krei⸗ 
ſes, ſoll die Dominial-Brau⸗ und Branntweinbren⸗ 
nerei, mit welcher zugleich die Kretſchamgerechtigkeit 
verbunden iſt, von Johannis d. J. an, anderweit 
verpachtet werden. Es iſt hierzu ein Termin auf 


den 24. März d. J. Vormittags um 9 Uhr 


in dem herrſchaftlichen Wohnhauſe zu Buchwaͤldchen 
angeſetzt. Sachverſtaͤndige und cautionsfähige Pacht⸗ 
luſtige werden erſucht, ſich an dem genannten Tage 
daſelbſt einzufinden, und kann der Meiſtbietende ge⸗ 
waͤrtigen, daß ihm dieſe Pacht werde 930 e 
werden, Buchwaͤldchen, den 23. Febr. 1830, 
Anzeige. Die unterzeichnete Direction wird bin⸗ 
nen Kurzem die Praͤmienſaͤtze, die für das laufende 
Jahr feſtgeſtellt find, zur 1 Kenntniß bringen. 
Berlin, den 22. Februar 1830. 
Direction der Berliner Hagel⸗ * 
Geſellſchaft. 


Anzeige. Aechte Sorauer Glanz⸗Wachslichte von 
Büttner, empfehlt Waldow. 


. Anzeige. Einem hohen Adel 
und verehrungswuͤrdigen Publikum, fo wie auch mei⸗ 
nen hieſigen und auswärtigen Kunden, zeige hierdurch 


Logis, 


ergebenſt an, daß ich nicht mehr bei dem Kaufmann 
Hen. Ließel am großen Ringe, fondern. in dem Ge⸗ 


Siegfried auf der Burggaſſe gehabt hat, ſofort 
arbeiten werde. — Auch bemerke zugleich, daß ich 
nicht in meinem Namen hauſiren ſchicken werde. 
Liegnitz, den 24. Februar 1830. N 
Liebiſch, Schleifet-Meiſter aus Luͤben. 


Unterrichts-Anzeige. Wer gründlichen Unter⸗ 
richt zur Erlernung des Fortepfano, der Gui⸗ 
tarre, der Violine und des Geſanges zu haben 
wuͤnſcht, der beliebe ſich gefaͤlligſt bei mir in meinem 
in der Beckergaſſe bei der Wittwe Feſt, zu 

Liegnitz, am 24. Februar 1830. 

Klingohr, Muſik⸗ Direktor. 


Hanblüngs⸗ Lokal zu vermiethen. 


melden. 


Ein ſehr ſchoͤn am Markte hieſelbſt gelegenes 


Handlungs-Lokal, mit Wohnung und billigem 
Zins, für Specerei en detail, als Schnittwaa⸗ 
ren⸗Geſchaͤft ꝛc. paſſend, iſt von Oſtern d. J. an 
zu vermiethen. Reflektirende koͤnnen ſich bei der 
Beſißerin im Hotel du Roi, in 5 . 
ein Mehreres erkundigen. 

Hwenberg, den 23. Februar 1830. 


Geld- Cours von Breslau, 


vom 24. Februar 1830. 


Holl. Rand- Ducaten 
Kaiser l. dito: 
Friedrichsd’or - 
Poln. Courant 

lie Schuld- Scheine - 


riefe, 


— - 


Pfandbriefe V. 1600 Ri. ö 
dito V. 500 Rtlr. 
Posener Pfandbriefe - 
Neue Warschauer dito 
Polnische Part. ae 
ıDisconto - - 


— 


eke e des Getreides zu Liegnitz„ 
den 26, Februar 1830. | 
Hoͤchſt. 9 Mittler Pr. | 


! Niebrigſt. 1. | 
d. Preuß. Schfl. | 


Nthlx. for. pf. Rthlr. fer. pf.“ Rthlr. far. pf. 
Back⸗Weſzen 1 1 F 1 1 4 
Roggen 1 8 4 5 — 
Gerſte 1 24 11 — 29 8 
Hafer . ll 24 8 — — 22 — 


Pr. Courant. 


— 


‚wölße, welches der verſtorbene Schleifer-Meifter Hr. 


